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Alle ausgebeuteten Klassen sehen sich Unterdrückung gegenüber. Die systematische Verweigerung
von wirklicher politischer und wirtschaftlicher Gleichheit und persönlicher Freiheit ist sowohl ein
Ausdruck als auch eine Verstärkung der Ausbeutungsverhältnisse zwischen der herrschenden Klasse
und den direkten Produzenten. Zusätzlich zu dieser Klassenunterdrückung aber gibt es andere
systematische wirtschaftliche, soziale, gesetzliche und politische Ungleichheiten, die speziell
Frauen, Jugendliche, verschiedene rassistisch unterdrückte und nationale Gruppen sowie Lesben
und Schwule betreffen.

Diese spezifischen Formen der sozialen Unterdrückung sind ein grundlegendes Merkmal der
Klassengesellschaften und in den sozialen Strukturen der Familie und des Nationalstaates
verwurzelt. Die Unterdrückung der Frauen war die erste Form systematischer Unterdrückung und
entstand im Zusammenhang mit der Herausbildung von Klassen. Sie bleibt die grundlegendste Form
der sozialen Unterdrückung. Aber die jeweiligen Formen der sozialen Unterdrückung wurden mit
jeder Produktionsweise verändert. Sie erreichten ihre entwickeltste und in mancher Weise
unverhüllteste Form in der imperialistischen Epoche.

Die gesellschaftlichen Strukturen, auf denen die soziale Unterdrückung aufbaut, sind für den
Kapitalismus wesentlich. Ihre Funktionen sind innig und untrennbar mit dem Prozeß der
Ausbeutung verbunden, aber sie schaffen eine Unterdrückung, die nicht auf die Arbeiterklasse
beschränkt ist. Frauen aller Klassen sehen sich Diskriminierung und Benachteiligung gegenüber,
und zwar als Resultat der Rolle, die sie innerhalb der Familie ihrer Klasse einnehmen. Aber es sind
die Frauen der Arbeiterklasse, und ebenso Jugendliche, Schwarze und Lesben und Schwule aus dem
Proletariat, die sich der stärksten sozialen Unterdrückung gegenübersehen.

Die Arbeiterklasse ist die einzige Klasse mit dem entscheidenden Interesse und der Kraft zur
Überwindung jenes Systems, das alle diese Formen der Unterdrückung aufrechterhält. Nur unter
der Führung der Arbeiterklasse können besonders unterdrückte Sektionen der ausgebeuteten
Klassen in den Kampf für die Diktatur des Proletariats gezogen werden, der die Voraussetzung für
eine Beendigung aller Unterdrückung ist. Die Arbeiterklasse muß daher jederzeit an der vordersten
Front des Kampfes gegen alle Ungleichheiten, gegen Unterdrückung und Ausbeutung stehen.

Dennoch versagen die existierenden Arbeiterorganisationen, den Kampf gegen die soziale
Unterdrückung aufzunehmen. Tatsächlich ist es häufig der Fall, daß die reformistischen Bürokraten,
die die Arbeiterbewegung beherrschen, aktiv zu feindlicher Haltung unter den Massen gegenüber
den Bedürfnissen und der Notlage der Unterdrückten ermutigen. Die Unterdrückten sind in einem
solchen Ausmaß Opfer von Sexismus, Rassismus und Heterosexismus, daß ihre Teilnahme in
Gewerkschaften und am politischen Leben blockiert wird. Die Aufgabe der revolutionären
Avantgarde liegt in der Bekämpfung dieser Vorurteile und darin, die Massenorganisationen der
Arbeiterklasse in die Vorderfront des Kampfes gegen Unterdrückung zu bringen.

Die Unterdrückten selbst sind nicht notwendigerweise schon allein deswegen, weil sie die
unterdrücktesten Sektionen der Gesellschaft bilden, in der Avantgarde der Kämpfe. Die
kapitalistische Ausbeutung und Unterdrückung erzeugt nicht nur revolutionäre Kämpfer und
Kämpferinnen, sondern auch rückständige und gehorsame Schichten. Vieles ist der Ausdruck
reaktionärer Ideen oder des Rückzugs ins Privatleben. Nur die klassenbewußtesten Elemente der
Unterdrückten werden in der Avantgarde der Kämpfe für ihre eigene Befreiung zu finden sein. Diese
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Teilnahme der Avantgarde innerhalb des gesamten Klassenkampfes gibt die Möglichkeit, daß ihre
Interessen aktiv von der Arbeiterklasse aufgegriffen werden.

Spezielle Methoden der Agitation und der Propaganda sowie besondere Arbeitsformen müssen
verwendet werden, um die sozial Unterdrückten für das kommunistische Programm zu gewinnen. Es
können aber auch spezielle Organisationsformen notwendig sein, um die Unterdrückten sowohl dazu
zu mobilisieren, ihre eigene Unterdrückung zu bekämpfen, als ihnen auch zu ermöglichen, auf einer
gleichberechtigten Basis mit allen anderen Arbeitern und Arbeiterinnen in die Reihen der
organisierten Arbeiterbewegung einzutreten. Innerhalb der Bewegung des Proletariats müssen
Revolutionäre das Recht der Unterdrückten verteidigen, sich zu organisieren und sich gesondert
zusammenzuschließen, um Druck dafür zu erzeugen, daß ihre Forderungen von der ganzen Klasse
aufgegriffen werden. Unter bestimmten Bedingungen waren auch eigene Arbeiterorganisationen der
Unterdrückten notwendig, um dieses Ziel zu erreichen. Solche speziellen Methoden und
Organisationsformen haben nichts mit Separatismus gemeinsam. Sie sind ein Mittel, um die
Kampfeinheit in der Arbeiterklasse zu erleichtern und abzusichern, daß die Arbeiterbewegung als
ganzes den Kampf der Unterdrückten anführt.

An erster Stelle hat die revolutionäre Partei die Pflicht sicherzustellen, daß sie in ihrer Tagesarbeit
und in ihrer internen Organisation gegenüber den Bedürfnissen der Unterdrückten aufgeschlossen
ist. Wenn revolutionäre Massenparteien existieren, können für diese daher Parteisektionen oder
parteigeführte Bewegungen gebildet werden. Diese Sektionen werden die Unterdrückten für den
kommunistischen Kampf als Parteimitglieder organisieren und den Kampf gegen die Unterdrückung
in das Herz der Arbeiterbewegung tragen.

Wenn revolutionäre Kommunistinnen und Kommunisten noch eine kleine Minderheit in der
Arbeiterbewegung sind, müssen an die Stelle der Bildung von Massensektionen der Partei, die die
Ausübung von speziellen Arbeitsformen organisiert, andere Formen der Einheitsfront treten. In
vielen Ländern führte die gemeinsame Erfahrung der Unterdrückten zur Entwicklung von
Bewegungen und Kampagnen unter Frauen, Lesben und Schwulen, Jugendlichen und rassistisch
Unterdrückten. Die Partei kann nicht die Führung dieser Bewegungen den kleinbürgerlichen
Utopisten, den Sozialdemokraten oder den Stalinisten überlassen.

Wir unterstützen die Bildung von kämpfenden Einheitsfronten gegen die Unterdrückung und
argumentieren, daß sie sich auf das Proletariat stützen, von diesem geführt und auf der Verwendung
der Methoden des Klassenkampfes aufbauen müssen. In bestimmten Fällen können diese
Einheitsfronten die Form von vollständig entwickelten Bewegungen (mit regionalen Gruppen,
Kongressen und Exekutivkomitees etc.) annehmen. Aber in jedem Fall muß die Organisationsform
mit den konkreten Umständen in Verbindung gesetzt werden. Wie lange solche Organisationen
benötigt werden, hängt vom Grad ab, in dem wir erfolgreich sind, die Arbeiterbewegung als ganzes
für unser Programm zu gewinnen. Außerdem werden wir, wenn unsere zeitlich begrenzten
Verbündeten den Kampf zu spalten oder auszuverkaufen versuchen, nicht davor zurückschrecken,
auch selbst zum Mittel der Spaltung dieser Einheitsfronten zu greifen.

Wir stellen diese Taktik allen Formen der autonomen und klassenkollaborationistischen
Bewegungen der Unterdrückten gegenüber. Wo bürgerliche Kräfte in Bewegungen der
Unterdrückten involviert sind, versucht die revolutionäre Avantgarde die Arbeiterklasse und andere
Unterdrückte von jedem Bündnis mit ihnen wegzubrechen. In der Tat bekämpfen wir durch den
Aufbau von proletarischen Bewegungen und durch den schonungslosen Kampf für die
kommunistische Führung innerhalb dieser die Tendenzen des Separatismus und der Volksfront, die
unter den Unterdrückten auftreten. Unser Ziel ist der Aufbau kommunistischer Bewegungen, obwohl
nicht alle an einer solchen Bewegung Teilnehmenden Mitglieder, und damit unter der Disziplin der
revolutionär-kommunistischen Partei, sein werden.



Der Kampf gegen Diskriminierung

Andere Sektionen der Gesellschaft sind, auch wenn sie nicht sozial unterdrückt sind, trotzdem im
Kapitalismus das Opfer von Diskriminierung. Die Alten, die Behinderten und die Kranken, die nicht
die Voraussetzungen des Kapitalismus für die Lohnarbeit erfüllen, werden ausgestoßen und als
Belastung für die Gesellschaft behandelt. Bedeutende Teile der Armen werden für Handlungen
stigmatisiert und kriminalisiert, die sie nur unternehmen, um zu überleben. Andere werden als
geistig krank bezeichnet und von der Gesellschaft ausgeschlossen. Die bürgerliche Gesellschaft
nutzt die Marginalisierung dieser Gruppen, um ihr Konzept von „Normalität“ und ihren moralischen
Kodex der ganzen Arbeiterklasse aufzuerlegen und ihre Strategie des teile und herrsche
fortzusetzen.

Zum Beispiel macht die erzwungene Isolation der Alten sie zu einer Beute des Konservativismus, die
Menschen mit Behinderungen aufgezwungenen Beschränkungen erlauben es, sie als nicht
gewerkschaftlich organisierte billige Arbeitskräfte zu verwenden. Revolutionärinnen und
Revolutionäre müssen den Kampf der Alten, Kranken und Behinderten gegen die Diskriminierung,
von der sie betroffen sind, unterstützen. Dies wird ihre Integration in die Arbeiterklasse erleichtern
und damit den Kampf gegen den gemeinsamen Feind stärken. Revolutionäre sollen für die
Sicherstellung kämpfen, daß die Arbeiterbewegung allen Mitgliedern der Arbeiterklasse den
größtmöglichen Zugang zu ihren Organisationen, Treffen und zu ihrem sozialen Leben
gewährleistet. Die revolutionäre Partei sollte dabei ein Beispiel für den Rest der Arbeiterbewegung
geben.

Revolutionärinnen und Revolutionäre versuchen, die militanten Kämpfer und Kämpferinnen aus den
Reihen jener, die von der Diskriminierung betroffen sind, zu gewinnen. Während sie alle Kämpfe für
Reformen und Verbesserungen unter dem Kapitalismus unterstützen, versuchen Kommunistinnen
und Kommunisten zu erklären, daß das Profitmotiv es dem Kapitalismus unmöglich macht, die
Bedürfnisse jener zu erfüllen, die er auf den Müllhaufen wirft. Außerdem schafft sein gieriger
Charakter Krankheit und Behinderung. Nur eine sozialisierte und geplante Produktion kann die
notwendigen Ressourcen freisetzen, um diese Gruppen vollständig in die Gesellschaft zu integrieren
und die Grundlage für ihre Befreiung zu legen.

Frauen

In der imperialistischen Epoche sind Millionen Frauen in der ganzen Welt dazu verurteilt, die Misere
des Kinderaufziehens und der Haushaltsführung unter Bedingungen enormer Entbehrungen zu
erleiden. Frauen tragen weltweit die Hauptlast unzulänglicher Wohnverhältnisse, ungenügender
Lebensmittelversorgung und des Kampfes zur Abwehr bzw. der Bewältigung der Auswirkungen von
Krankheiten. Für die Mehrheit von ihnen ist Überausbeutung in der Fabrik und auf den
kapitalistischen oder kleinbäuerlichen Landwirtschaftsbetrieben ebenfalls die Norm.

Den Frauen aller Klassen wird die ökonomische, soziale, rechtliche und politische Gleichheit mit den
Männern verwehrt. Der globale Charakter der Unterordnung der Frauen läßt diese als natürliche
Folge ihrer Rolle in der Fortpflanzung erscheinen. Doch die systematische gesellschaftliche
Unterdrückung der Frauen begann erst mit der Geburt der Klassengesellschaft und der Schaffung
der patriarchalen Familie als grundlegende Einheit, in der die Reproduktion, das Aufziehen der
Kinder und der Kampf um das tagtägliche Überleben stattfinden. In den verschiedenen Formen der
Klassengesellschaft veränderten sich zwar auch die speziellen Merkmale der Frauenunterdrückung,
doch in ihrem Innersten beinhalteten sie alle die privatisierte Hausarbeit, also einen Lebensbereich,
der die wesentlichste oder ausschließliche Verantwortung der Frauen ist.

In der imperialistischen Epoche verrichten Frauen einen großen Anteil der Arbeit am Land und in



den Fabriken, doch bleibt ihre erste Verantwortung die gegenüber ihrem Haushalt und ihrer
Familie. Das bedeutet, daß die Geschlechter ein ungleiches Verhältnis zur bezahlten Arbeit haben,
was die Wurzel der fortgesetzten Frauenunterdrückung darstellt. In vielen Halbkolonien behält die
Familie die Funktion einer produktiven Einheit, wobei Frauen und Kinder integraler Bestandteil der
kollektiven Produktion sind. Doch noch immer sind Frauen hauptsächlich für Hausarbeit und
Kinderaufziehen verantwortlich und nehmen daher eine den männlichen Haushaltsvorständen
untergeordnete Position ein.

Der Kapitalismus hat sich als unfähig und unwillig erwiesen, die im Haushalt verrichtete Arbeit
systematisch zu vergesellschaften. Er ist daher unfähig, die Unterdrückung der Frauen zu beenden.
Die Bereitstellung vergesellschafteter Wäschereien, von Kinderbetreuungseinrichtungen und
Kantinen hat sich als zu großer Abfluß vom Mehrwert der Bosse erwiesen, als daß sie es sich außer
in der Ausnahmesituation eines Krieges leisten würden.

Für die Frauen, die nicht der Arbeiterklasse angehören, nimmt die Unterdrückung eine stark
verschiedene Form an. Sogar in manchen herrschenden Klassen werden den Frauen die vollen
Rechte über Eigentum und Erbe verweigert und sie werden von ihren Ehemännern als dekorative
Besitztümer und Produzentinnen der Nachkommen gehalten. Auch wenn ihre fortgesetzte
Unterdrückung weit von der Plackerei und dem Elend der Arbeiterinnen dieser Welt entfernt ist, ist
sie doch ebenso eine Folge ihrer Rolle in der Familie. Die Produktion von Nachkommen bedarf der
striktesten Beibehaltung der Monogamie der Ehefrauen. Die Frauen aus der herrschenden Klasse
können jedoch viele der schlimmsten Aspekte ihrer Unterdrückung durch die Beschäftigung von
Frauen aus der Arbeiterklasse ausgleichen, die deren Hausarbeit und das Aufziehen von deren
Kindern verrichten. Außerdem können sie niemals wirkliche Verbündete der Frauen aus der
Arbeiterklasse sein, da ihr Platz in der bürgerlichen Gesellschaft ihre vollständige Bindung an eben
jene Gesellschaft bedeutet, die die materielle Grundlage der Frauenunterdrückung ist.

In den imperialistischen Ländern erhöhte sich seit dem Zweiten Weltkrieg die Zahl der Frauen, die
in einem Lohnarbeitsverhältnis stehen, beträchtlich. In vielen Ländern geht nun die Mehrheit der
verheirateten Frauen einer bezahlten Beschäftigung nach. Während diese Entwicklung Tendenzen in
Richtung der Unterminierung der wirtschaftlichen und sozialen Abhängigkeit der Frauen in sich
trägt, erwiesen sich die Umstände, unter denen dies geschah, als zweischneidig. Nun müssen sie in
der ihnen zur Verfügung stehenden Zeit sowohl die Arbeit in Büro oder Fabrik als auch die
Hausarbeit verrichten. Da es nur einen kleinen Anstieg im Ausmaß der Hausarbeit, die von den
Männer verrichtet wird, gab, müssen Frauen nun sogar mehr Stunden für die Errungenschaft, nun
selbst lohnabhängig zu sein, arbeiten. Und da Frauen noch immer wesentlich geringere Löhne als
Männer erhalten, bleibt auch ihre wirtschaftliche Unabhängigkeit weitgehend eine Fiktion. In den
meisten imperialistischen Ländern verstärken gesetzliche Beschränkungen die anhaltende
Abhängigkeit der Frauen von ihren Ehemännern oder Vätern.

Zusätzlich zu ihrer Rolle im Bereich der Reproduktion der Arbeitskraft hat die Familie auch eine
wesentliche Funktion bei der Erhaltung der sozialen Ordnung der kapitalistischen Gesellschaft. Die
Familie handelt als Verstärkerin der vorherrschenden Ideen der herrschenden Klasse, indem sie die
jeweiligen Rollen der Männer, Frauen und Kinder erhält sowie Gehorsam und Unterwürfigkeit
einprägt. Sogar dann, wenn die Kernfamilie wie in vielen imperialistischen Ländern aufgehört hat,
die häufigste Form des Haushalts zu sein, liegt ihre Stärke immer noch darin, als „Ideal“ jeden
Aspekt des Lebens der Frauen zu beeinflussen. Angefangen von der Art der Ausbildung der
Mädchen über die von Frauen ausgeübten Berufe bis zu den von ihnen angestrebten Beziehungen –
all dem drückt die „Norm“ der bürgerlichen Familie ihren Stempel auf. Diese Familie baut auf
Monogamie und Heterosexualität auf und übt einen starken Anpassungsdruck auf Frauen und
Mädchen aus. Die Rollen von Frauen und Männern in der Familie beschränken die Entwicklung
beider Geschlechter, doch haben sie besonders repressive Auswirkungen auf Frauen.



Die Familie führt zu einer Spaltung in der Arbeiterklasse, die durch die Ideologie des Sexismus
erhalten wird. In der Arbeiterbewegung ist das nicht nur eine Frage von rückständigen Ideen über
die Rolle von Frauen, sondern schließt ein, daß beim Ausschluß von Frauen aus vielen
Gewerkschaften mitgewirkt oder dieser entschuldigt wird. Dieser Sexismus führt zu einem Versagen
im Kampf für gleichen Lohn und zu einer Weigerung, Frauen im Kampf zu unterstützen. Obwohl die
Frauenunterdrückung nicht durch die Einstellung männlicher Arbeiter verursacht wird, wird sie
beständig durch ihren Sexismus befestigt. Dies zeigt sich oft in brutalster Form durch häusliche
Gewalt und Mißbrauch.

Die männlichen Arbeiter genießen in Folge der Frauenunterdrückung wirkliche Vorteile. Sie haben
einen höheren Status im Haushalt und im gesellschaftlichen Leben. Sie sichern sich bessere Jobs
und Löhne und tragen eine geringere Last bei der Hausarbeit. Diese Privilegien helfen mit,
sexistische Vorstellungen und Verhaltensweisen in der Arbeiterklasse zu bestärken. Jedoch werden
die Männer der Arbeiterklasse bei weitem wichtigere Errungenschaften von der endgültigen
Befreiung der Frauen erhalten – die kollektive Verantwortung für Wohlfahrt, Freiheit in den
Beziehungen, sexuelle Befreiung und die wirtschaftlichen Errungenschaften des Sozialismus. All
dies bedeutet, daß – historisch betrachtet – die Männer der Arbeiterklasse keinen entscheidenden
Nutzen aus der Frauenunterdrückung ziehen, sondern bei der Verwirklichung ihrer grundlegenden
Klasseninteressen behindert werden. Denn es ist die herrschende Klasse, unterstützt von ihren
Agenten in der Arbeiterbürokratie, die aus der zwischen Männern und Frauen geschaffenen
Spaltung ihren Nutzen zieht.

Der Kampf gegen Frauenunterdrückung in den Halbkolonien

Von frühester Kindheit an sind proletarische Frauen gezwungen, für erbärmliche Löhne zu arbeiten,
und müssen nach einem extrem langen Arbeitstag die Hausarbeit erledigen oder noch zusätzliche
Arbeit auf sich nehmen, um ein Auskommen für die Familie zu gewährleisten. Nicht besser ergeht es
armen Bäuerinnen, die oft zusätzlich zur Hausarbeit das Land bearbeiten müssen, da ihre Männer
gezwungen sind, in den Städten zu arbeiten. Armut, miserable Arbeitsbedingungen und
Arbeitslosigkeit zwingen viele Frauen in die Prostitution.

Der Imperialismus untergrub zwar die ökonomische Grundlage für traditionelle, patriarchale
Systeme in diesen Ländern, doch blieben alte Formen der Frauenunterdrückung, wie Mitgift,
Brautpreis, Klitorisbeschneidung und Polygamie, erhalten. Die Witwenverbrennung in Indien ist ein
brutales Bespiel dafür. Unter den Frauen in den Halbkolonien ist der Analphabetismus noch größer
als unter den Männern. Trotz medizinischer Fortschritte hat die Masse der Frauen in den
Halbkolonien keine Kontrolle über ihre Fruchtbarkeit. In Afrika und Asien sterben jedes Jahr eine
halbe Million Kinder bei der Geburt. Nur eine sehr dünne gesellschaftliche Oberschicht kann Nutzen
aus den Vorteilen des Kapitalismus, wie z.B. Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen, ziehen.

Unter diesen Bedingungen ist es kein Wunder, daß tausende Frauen an den antiimperialistischen
Kämpfen in Vietnam, Nikaragua, Palästina und auf den Philippinen teilgenommen haben und einen
hohen Preis, oft sogar mit ihrem Leben, bezahlen mußten. Doch ihre Interessen wurden immer
verraten. Die kleinbürgerlichen und stalinistischen Bewegungen haben sich bei der Durchführung
der Frauenbefreiung als völlig unfähig erwiesen. Die „Volksdemokratische Partei Afghanistans“ war
zum Beispiel bereit, die Kampagne gegen den Analphabetismus unter den Frauen zu stoppen, um
mit den islamischen Stammesfürsten zu einem Kompromiß zu kommen.

Gegen solchen Verrat setzen wir den Kampf für die Frauenbefreiung als untrennbaren Bestandteil
der proletarisch-revolutionären Strategie. Proletarische und bäuerliche Frauen müssen um
ökonomische Forderungen ebenso organisiert werden wie für Schutzmaßnahmen gegen
Vergewaltigung, erzwungene Sterilisierung, Frauenhandel und für eine zwangsweise Beschränkung



des Sextourismus.

Auch wenn Frauen aus den Halbkolonien dieser Misere entkommen, werden Millionen
Immigrantinnen und Wanderarbeiterinnen in das Arbeitskräftepotential der imperialistischen
Kernländer hineingezogen. Dort erfüllen sie die niedrigsten Aufgaben für sehr geringen Lohn und
unter miserablen Arbeitsbedingungen.

Einwanderungskontrollen und Beschränkungen für Visa und Arbeitsbewilligungen stellen eine
andauernde Bedrohung für Wanderarbeiterinnen dar. Insbesondere wird ihnen der Zugang zu vielen
Arbeiten verwehrt, und sie werden so in Arbeitsbedingungen hineingezwungen, die sie von den
anderen Arbeiterinnen und Arbeitern, den Gewerkschaften, ja der Arbeiterbewegung überhaupt
isolieren. Sie werden oft für häusliche Dienste bei reichen Familien eingestellt, wo sie unorganisiert
bleiben und stark ausgebeutet werden. Oft haben sie keinen Anspruch auf
Arbeitslosenunterstützung oder auf Schutz vor willkürlichen Entlassungen. Außerdem werden ihnen
politische Rechte und Sozialleistungen verwehrt. In allen Ländern fordern wir das Recht der
häuslichen Angestellten und Heimarbeiterinnen und Heimarbeiter auf gewerkschaftliche
Organisierung, einen Achtstundentag, einen Leben ermöglichenden Mindestlohn und das Recht auf
Sozialleistungen. Von der Gewerkschafts- und Arbeiterbewegung fordern wir, daß sie spezielle
Maßnahmen zur Organisierung dieses Teils der Arbeiterklasse setzt.

Für eine proletarische Frauenbewegung!

Um die Frauenunterdrückung zu beenden, muß die grundlegende Trennung der Hausarbeit von der
Gesamtheit der gesellschaftlichen Produktion abgeschafft werden. Nur wenn Frauen voll und gleich
in die Produktion einbezogen sind und die Hausarbeit in einer sozialistischen Planwirtschaft
kollektiv organisiert ist, können Frauen von Unterdrückung frei sein. Allein das sozialistische
Programm garantiert die Vergesellschaftung der Hausarbeit und der Kindererziehung. Doch können
wir sogar unter dem Kapitalismus diesem Ziel näher kommen, indem wir für das Recht der Frauen
auf Lohnarbeit kämpfen. Wo die Bosse behaupten, daß es keine Arbeit für Frauen gibt,
argumentieren wir für eine gleitende Skala der Arbeitsstunden, also eine Aufteilung der
vorhandenen Arbeit ohne Lohnverlust. Die Teilzeitarbeit für Frauen wird von den Bossen verwendet,
die Ausbeutung von Arbeiterinnen durch niedrigen Lohn und mangelnde Arbeitsplatzsicherheit zu
erhöhen, während diese Frauen ein flexibles Arbeitskräftepotential darstellen. Wir fordern volle
Arbeitsplatzsicherheit für Teilzeitarbeit, verbunden mit einem Kampf für die Verringerung der
Arbeitszeit für alle Arbeiterinnen und Arbeiter ohne Lohnverlust. Wir fordern die Bereitstellung
vergesellschafteter Betreuung von Kindern und anderen Abhängigen, um Frauen die gleiche
Teilnahme mit den Männern an der gesellschaftlichen Produktion zu ermöglichen.

Sogar dort, wo Frauen in großem Ausmaß in die Lohnarbeit hineingezogen worden sind, wurden sie
nicht ökonomisch unabhängig. Es muß ihnen gleicher Lohn für gleichwertige Arbeit garantiert
werden, um sie vor der gegenwärtig erlittenen Überausbeutung zu schützen. Dies ist im Interesse
der gesamten Arbeiterklasse. Denn weit entfernt davon, einen Schutz für die Löhne der Männer
darzustellen, wie es viele reformistische Gewerkschaftsführer behauptet haben, haben die niedrigen
Löhne der Frauen eine Tendenz zur Untergrabung der Lohnraten der Männer und damit auch des
Lebensstandards der gesamten Klasse. Für einen gleichen Mindestlohn für Männer und Frauen,
dessen Höhe durch die Arbeiterklasse bestimmt wird. Das Einkommen der Frauen muß daher durch
eine gleitende Lohnskala, durch die steigende Preise an steigende Löhne gekoppelt sind, geschützt
werden. Die Frauen der Arbeiterklasse werden in den Komitees zur Festsetzung der
Preissteigerungen und der Lohnforderungen wesentliche Teilnehmerinnen sein. Für die Frauen in
den Halbkolonien gibt es ein zusätzliches dringendes Bedürfnis nach gleichen Rechten auf
Landbesitz und -eigentum.



Die Ungleichheit, die Frauen und Mädchen in Erziehung und Ausbildung erfahren, verunmöglicht es
ihnen, dieselben Arbeiten wie Männer zu bekommen. Frauen müssen aber durch Aus- und
Weiterbildung gleiche Möglichkeiten erhalten – von den Bossen bezahlt und unter der Kontrolle der
Gewerkschaften, der Arbeiterinnen und Lehrlinge. Mädchen müssen gleichen Zugang zur Bildung
haben, und in Ländern mit weitverbreitetem weiblichen Analphabetismus müssen
Alphabetisierungsprogramme für Frauen eingerichtet werden.

Da Frauen noch immer die Hauptverantwortung in der Kindererziehung tragen, ist eine kostenlose
Kinderbetreuung für alle unter der Kontrolle der Arbeiterinnen und Gewerkschaften und voller Lohn
für die Karenzzeit notwendig, damit Frauen die gleiche Möglichkeit haben, Lohnarbeit anzunehmen.
Weiters sollte eine Karenzierung auch für Väter möglich sein. Wir fordern, daß der Staat volles
Arbeitslosengeld in einer Höhe, die von der jeweiligen nationalen Arbeiterbewegung bestimmt wird,
all den Frauen bezahlt, denen es aufgrund der Unfähigkeit des Kapitalismus, soziale Unterstützung
für abhängige Kinder und andere Verwandte zu leisten, nicht möglich ist, eine entlohnte Arbeit
anzunehmen. Diese Forderung muß mit dem Kampf der Arbeiterklasse für soziale Einrichtungen, die
es Frauen mit Kindern, kranken oder behinderten Verwandten ermöglichen zu arbeiten, verbunden
werden. Wir treten für die kollektive Bereitstellung von Wäschereien und Restaurants ein,
subventioniert vom Staat und unter Arbeiterkontrolle.

Die reproduktive Rolle der Frauen bedeutet auch, daß es verschiedene Arten von Arbeit gibt, die
ihre Gesundheit oder die ihrer Kinder gefährden. Um dadurch entstehenden Schaden zu verhindern,
müssen Schutzbestimmungen eingeführt werden. Wo diese vom bürgerlichen Staat gewährt wurden,
geschah das einerseits aufgrund des Drucks der Arbeiterklasse, andererseits aufgrund der Einsicht
von Teilen der herrschenden Klasse, daß die ungezügelte Ausbeutung zwar kurzfristigen
Profitinteressen dient, aber langfristig die Reproduktion der Arbeiterklasse – und somit die Basis der
Profitwirtschaft selbst – gefährdet. Zusätzlich erkannten die großen Kapitalisten, daß diese Gesetze
mithelfen, kleinere Konkurrenten aus dem Geschäft zu werfen. Die Arbeiterklasse muß jedoch die
Einhaltung der Schutzgesetze überwachen, da sonst die Bosse das Proletariat betrügen und immer
wieder Wege finden werden, die Gesetze zu umgehen, um die Ausbeutung der Frauen zu
maximieren. Die Arbeiteraristokratie und die Gewerkschaftsführer haben die Idee einer
Schutzgesetzgebung dazu verwendet, Frauen aus bestimmten qualifizierten Berufen auszuschließen,
um die Standesinteressen in ihrem Bereich zu schützen. Frauen dürfen aus keinem Beruf oder
Gewerbe ausgeschlossen werden. Arbeiterinnenkomitees, nicht die Gewerkschaftsbürokraten,
müssen entscheiden, welche Aufgaben eines jeweiligen Berufs den Frauen schaden könnten.

Den Frauen wird die Kontrolle über ihre eigenen Körper systematisch verwehrt. Sie werden
gezwungen, ungewollte Kinder zu gebären, oder gehindert, Kinder auf die Welt zu bringen, die sie
wollen. Weiters werden Frauen zu arrangierten Eheschließungen gezwungen und an Scheidungen
gehindert. Kurz gesagt: Den Frauen wird die Kontrolle über ihre eigene Fruchtbarkeit verweigert.
Die Frauen müssen wählen können, ob sie ein Kind gebären oder nicht, um gleichberechtigt mit den
Männern in der Produktion, am sozialen und politischen Leben teilnehmen zu können. Die
Bereitstellung von kostenloser Verhütung und Abtreibung für alle Frauen auf Wunsch ist unbedingt
notwendig. In weiten Teilen der halbkolonialen Welt erleiden Frauen Unterdrückung, die das
Ergebnis vorkapitalistischer Produktionsweisen und der Präsenz religiöser Ideologien ist. Wir sind
gegen die Zwangsbeschneidung von Frauen, die ein Teil dieser Unterdrückung ist. Die Halbkolonien
leiden auch unter dem Druck des Imperialismus, ihr sogenanntes „Bevölkerungsproblem“ auf Kosten
der Rechte der Frauen zu lösen. Keine Frau darf zwangssterilisiert werden. Frauen werden von der
Teilnahme am sozialen Leben durch rechtliche, soziale und religiöse Normen ausgeschlossen und
werden oft psychisch und physisch mißbraucht. Zwangsheirat, Verkauf und Handel mit Frauen
müssen gesetzlich verboten und diese Gesetze von der Arbeiterklasse durchgesetzt werden. Die
vollen gesetzlichen Rechte und Sozialleistungen müssen für alle Frauen unabhängig von Alter und



Familienstand zugänglich sein. Nieder mit dem Schleierzwang für Frauen und ihrem Ausschluß von
jedem Teil des öffentlichen Lebens.

Die Frauen können nur befreit werden, wenn diese Forderungen für ihre unmittelbaren Interessen
einen Teil des Programms für die proletarische Machtergreifung bilden. In den vereinten Kampf der
Arbeiter für dieses Ziel können die proletarischen und bäuerlichen Frauen durch den Kampf für
unmittelbare Ziele und Übergangsforderungen gezogen werden. Wenn die Frauen für diesen
vereinten proletarischen Kampf nicht gewonnen werden, können sie ein passiver oder gar
rückständiger Teil der Klasse bleiben, der für den Einfluß bürgerlicher Propaganda, im besonderen
der Religion, offen ist. Werden Frauen jedoch für diese Aktionen gewonnen, können sie die
männlichen Arbeiter von der sexistischen Ideologie, die die Arbeiterbewegung spaltet und schwächt,
wegbrechen und gleichzeitig wirkliche Errungenschaften für sich auf dem Weg zu den Zielen der
sozialistischen Revolution und der Frauenbefreiung sichern.

Die Frauen müssen für die Gewerkschaften gewonnen und dort organisiert werden, um ihren
Forderungen gegenüber den Gewerkschaftsführern Nachdruck zu verleihen. In Industrien, wo
Frauen mit Männern zusammenarbeiten, lehnen wir die Forderung nach einer eigenen
Frauengewerkschaft ab, selbst wenn der Sexismus der Gewerkschaftsbürokraten die Teilnahme von
Frauen sehr schwer macht. Der Kampf für die Vereinigung von Arbeiterinnen und Arbeitern muß
geführt werden, während wir das Recht der Frauen auf gesonderte Treffen, auf Organisierung in
den Gewerkschaften und auf allen Ebenen der Arbeiterbewegung verteidigen. Wir müssen fordern,
daß die Gewerkschaftsführer Kampagnen für die Rekrutierung von Frauen (unter Einschluß der
Teilzeitarbeiterinnen, die die vollen Mitgliedsrechte erhalten und reduzierte Mitgliedsbeiträge
zahlen sollten) finanzieren und unterstützen.

Wir anerkennen, daß das Erbe der kapitalistischen Rolle der Frauen als die hauptsächlichen
Pflegerinnen und Kindererzieherinnen bedeutet, daß viele Frauen durch die Organisierung der
Versorgung in Zeiten scharfer Klassenkämpfe und revolutionärer Krisen in die Auseinandersetzung
gezogen werden. Aber die revolutionäre Partei muß für spezielle Maßnahmen agitieren, die
sicherstellen, daß Frauen eine vollwertige Rolle in allen Bereichen des Kampfes spielen und von
keiner Art der politischen Betätigung wegen ihrer Versorgungsrolle zurückgehalten werden.

Eine proletarische Frauenbewegung ist von zentraler Bedeutung, wenn die Frauen eine positive und
wesentliche Rolle im revolutionären Kampf spielen sollen. Sie muß außerdem von Revolutionärinnen
geführt werden, die mit einem Programm für die proletarische Diktatur bewaffnet sind. Eine
Bewegung, die breite Arbeiterinnenschichten umfaßt, ist ein unentbehrliches Mittel zur
Organisierung jener Frauen, die von der Produktion ausgeschlossen sind, das heißt der Hausfrauen,
der arbeitslosen und behinderten Frauen. Eine solche Bewegung, die auf den Frauen aufgebaut ist,
die in Fabriken, in Büros, in der Landwirtschaft, in den Gemeinden und in den Gewerkschaften
organisiert sind, kann gleichzeitig für die Interessen der Frauen, gegen die Vorurteile männlicher
Arbeiter und für den revolutionären Sturz des Kapitalismus kämpfen. In entscheidenden Schlachten
des Klassenkampfes organisieren sich Frauen oft in eigenen Komitees und Gruppen. Welche Form
diese Frauenorganisationen anfänglich auch annehmen: Revolutionäre müssen für ihre Umwandlung
in eine proletarische Bewegung eintreten, die die Frauen aller Schichten der Arbeiterinnen, der
armen Bauernschaft und der unterdrückten Teile des Kleinbürgertums in die Bewegung hineinzieht.

In der gegenwärtigen Periode, wo Revolutionäre nicht die Führung der großen Masse der
Arbeiterinnen stellen, stellt sich dennoch die Aufgabe eine solche Bewegung zu organisieren. Wir
fordern von den sozialdemokratischen und stalinistischen Führerinnen und Führern des Proletariats,
daß sie die Mittel und die Unterstützung für den Aufbau solch einer Bewegung zu Verfügung stellen.
Auf diese Art können wir in eine Einheitsfront mit den militantesten Teilen der proletarischen
Frauen eintreten und versuchen, diese durch gemeinsame Aktionen und kommunistische



Propaganda von ihren falschen Führern loszureißen und schließlich zu gewinnen.

Die Frauen aus anderen Klassen, vor allem die Bäuerinnen, aber auch die städtischen
Kleinbürgerinnen besonders der imperialisierten Länder, werden unter der Führung der
proletarischen Frauen in diesen Kampf gezogen werden. Der feministischen Linie einer
klassenübergreifenden Bewegung zu folgen, würde die Preisgabe der Interessen der Arbeiterinnen
bedeuten. Ein zeitweiliges Bündnis mit Teilen der bürgerlichen Frauenbewegung ist nur in einigen
halbkolonialen Ländern möglich. Aber dazu müssen diese Bewegungen für zumindest bürgerlich-
demokratische Rechte kämpfen und mobilisieren (z.B. der Kampf der Kongreß-Partei in Indien gegen
die Witwenverbrennung). Weiters muß für eine Einheitsfront die Propaganda- und
Organisationsfreiheit aller zum Kampf bereiten Tendenzen gegeben sein. Es darf keine
Beschränkungen für Trotzkisten und Trotzkistinnen in ihrer revolutionären Arbeit geben.

Wir lehnen die Vorstellung einer „autonomen“ Frauenbewegung ab, da diese die Möglichkeit einer
Gewinnung der Frauenbewegung für das revolutionäre Programm ausschließt und die Intervention
kommunistischer Frauen als disziplinierte Mitglieder ihrer Organisation zu verhindern sucht.
Kommunistinnen versuchen die Mehrheit der proletarischen Frauenbewegung dafür zu gewinnen,
das revolutionäre Programm zu unterstützen und Kommunistinnen in ihre Führung zu wählen.

Die Losung der „Autonomie“ beinhaltet auch den Ausschluß der Männer von den Organisationen
(und oft auch den Veranstaltungen) der Frauen. Die proletarischen Frauen können weder den
Kapitalismus zerstören, noch ihre eigene Unterdrückung beenden, ohne sich im Kampf mit dem Rest
ihrer Klasse, den Männern, zu vereinen. Der Ausschluß der Männer von den Aktivitäten einer
Frauenbewegung erzeugt eine unnötige Barriere auf dem Weg des Kampfes gegen den Sexismus,
der auch die Erziehung der Arbeiter im Prozeß des gemeinsamen Kampfes mit den Frauen
beinhalten muß.

Kinder und Jugendliche

Die Söhne und Töchter der Arbeiter und Bauern erfahren die schärfsten Formen der kapitalistischen
Ausbeutung und des Mißbrauchs. Den Jugendlichen werden die elementarsten Rechte auf
Unabhängigkeit verwehrt. Die Jugendlichen haben keine gesetzlich garantierten Rechte, über ihre
Löhne zu verfügen, keinen unabhängigen Zugang zu staatlichen Unterstützungen und de facto kein
Recht zu wählen, wo und wie sie ihr Leben leben wollen. Trotzdem werden Jugendlich für reif genug
gehalten, in die bewaffneten Streitkräfte zwangseingezogen zu werden, um dort zu Millionen für die
militärische Verteidigung der bürgerlichen Ordnung geopfert zu werden.

Die soziale Struktur, die die Unterdrückung der Jugend erzeugt und aufrechterhält, ist die Familie.
Diese Unterordnung ist wie bei der Unterdrückung der Frauen kein Kennzeichen des menschlichen
Lebens schlechthin, sondern ein Produkt der Klassengesellschaft. In den einzelnen Familien werden
die Kinder und Jugendlichen aufgezogen und grundlegende Kenntnisse erlernt. Zusätzlich dient sie
dazu, den Jugendlichen jene Regeln einzuimpfen, mit denen sie sich im Erwachsenenalter halten
sollen. Die proletarischen Kinder werden aufgezogen, um gehorsame Arbeiter zu sein. Die
männlichen Kinder der Bourgeoisie werden gelehrt, erfolgreiche Industriekapitäne und Generäle der
Streitkräfte zu sein, und die Mädchen dazu herangezogen, gehorsame Hausfrauen oder
Produzentinnen zukünftiger Erben zu sein.

Die Jugendlichen der Arbeiterklasse und der armen Bauernschaft sind der schärfsten Unterdrückung
ausgesetzt: Die Unterdrückung in der Familie geht mit der Überausbeutung in der Produktion und
einem geringen Bildungsniveau einher. Diese Jugendlichen sind das Rückgrat der
Billiglohnindustrien. Das spiegelt die Lage der Jugend in der Familie wider: Bei ihren Löhnen ist
generell die Zugehörigkeit zu einer größeren ökonomischen Einheit vorausgesetzt. Das verstärkt



umgekehrt die Abhängigkeit der Jugendlichen von den Eltern. Die proletarischen Jugendlichen an
den Schulen und anderen Bildungseinrichtungen erhalten wenig oder kein Einkommen, eine
qualitativ schlechte Ausbildung und eine Erziehung, die bestimmt ist, den Interessen der
Bourgeoisie zu dienen.

In ihrer extremsten Form ist die Stellung der Jugend- und Kinderarbeit eine Form der Sklaverei, bei
der alle Löhne an das Familienoberhaupt, normalerweise den Vater, bezahlt werden. Wo die
Kinderarbeit üblich ist, wie in vielen Halbkolonien, kümmern sich die Bosse überhaupt nicht um das
Wohl der heranwachsenden Kinder, sondern treiben sie in Krankheit und frühen Tod. Die Armut der
Eltern ist so drückend, daß sie keine Alternative dazu sehen, ihre Kinder in die Hölle der
Überausbeutung zu schicken. Die Gesetze zum Schutz der Kinder werden sowohl von den
Unternehmern als auch von den Eltern ignoriert. Das bestätigt die Marx’sche Erkenntnis, daß das
Recht in einer Gesellschaft niemals höher als ihre ökonomische Basis sein kann.

Eine andere Konsequenz dieser wirtschaftlichen und rechtlichen Abhängigkeit ist die
Unterdrückung des Sexuallebens der jungen Menschen. In der Klassengesellschaft ist das ein
notwendiger Ausgangspunkt, um den Jugendlichen Konformität und Unterordnung einzuimpfen. Den
Kindern wird die Bildung eines rationalen Verständnisses ihrer sexuellen Gefühle bzw. deren
Verbindung mit sozialer Verantwortung nicht gestattet. Der kindlichen Sexualität wird jeder freie
Ausdruck verwehrt; selbst jene Gefühle werden unterdrückt, die mit der heterosexuellen Norm, die
die bürgerliche Gesellschaft vorschreibt, nicht widersprechen. Statt dessen werden die jungen Leute
moralischen und religiösen Tabus unterworfen, die zur Vernebelung ihres Bewußtseins mit
irrationalen Ängsten dienen. Das ganze Seelenleben des Kindes wird dazu gezwungen, sich um seine
Eltern zu konzentrieren und an diese zu binden. Dadurch werden die bürgerlichen Vorstellungen des
Individuums und der Privatheit gegen jedes kooperative und kollektive Ideal anerzogen.

Um die Jugendlichen von ihrer ökonomischen, sozialen, rechtlichen und sexuellen Unterordnung zu
befreien, bedarf es der Umwälzung der Gesellschaft, um sicherzustellen, daß der individuelle
Familienhaushalt nicht länger der ausschließliche Ort zur Durchführung der Hausarbeit und der
Kindererziehung bleibt. Dies würde es zugleich mit der Herausbildung der Bedingungen für die
Frauenbefreiung auch den Jugendlichen ermöglichen, unabhängig von ihren Eltern zu sein, mit
soviel oder sowenig Kontakt zu ihnen, wie sie wollen, aber mit von der Gesellschaft bereitgestellter
Wohnung, Reinigungsdienst, Nahrung, Kleidung, Freizeiteinrichtung und Kinderbetreuung für alle.

Wirtschaftliche Unabhängigkeit, angemessene Ausbildung und Freiheit von Überausbeutung sind
Schlüsselforderungen für die Jugend. Für all jene in Lohnarbeitsverhältnissen muß gleicher Lohn für
gleichwertige Arbeit unter Arbeiterkontrolle erreicht werden, um die gewaltigen Lohndifferenzen
zwischen jugendlichen und erwachsenen Arbeitern zu überwinden. Jugendliche, die erstmals ins
Erwerbsleben eintreten, sollten nur eine verringerte Stundenzahl arbeiten und das Recht auf
längeren Urlaub als erwachsene Arbeiter haben. Bis zum Ende der Schulpflicht müssen für
Jugendliche und Kinder die Arbeitsstunden streng begrenzt und die Arbeitsbedingungen durch die
Arbeiterklasse und Komitees von jugendlichen Arbeitern überwacht werden. Schutzgesetze sind
notwendig, die Nachtarbeit, lange Arbeitszeit und andere Tätigkeiten, die für die Entwicklung und
Gesundheit der Jugendlichen schädlich sein könnten, verbieten. Diese müssen von den Arbeitern
und Jugendlichen kontrolliert werden.

Erziehung und Ausbildung der Jugend ist eine Sache der ganzen Arbeiterklasse. Die Bosse müssen
gezwungen werden, Ganztagsschulen und finanzielle Unterstützung, zuerst für die Familien und
dann für die Schüler selbst, bereitzustellen. Bildung muß kostenlos sein, alle Ausgaben sollen vom
Staat bezahlt werden. Es sollte eine allen zugängliche Gesamtschule sein, die bis zu einem von der
Arbeiterbewegung festgesetzten Alter verpflichtend zu besuchen ist. Wir kämpfen für die
Abschaffung von Tests und Prüfungen, die zur Aufnahmebeschränkung in den Bildungsinstitutionen



geschaffen wurden. Allen, die nach dem schulpflichtigen Alter in Ausbildung stehen, muß ein
ausreichendes Stipendium in einer Höhe, die von Komitees der Studenten, Arbeiter und Lehrer
festgesetzt und gegen die Inflation geschützt ist, gezahlt werden.

Bildung muß für Mädchen und Buben gleichermaßen zugänglich sein, und die Arbeiterbewegung
muß für die Integration der schulischen Ausbildung (Koedukation) der Buben und Mädchen
kämpfen. Diese muß weltlich sein – keine religiöse Propaganda in Schulen, keine staatlichen Mittel
für religiöse Schulen! Wir kämpfen gegen bürgerliche Vorurteile in den Lehrplänen, für Unterricht
über die Geschichte der Arbeiterbewegung und das Wesen der kapitalistischen Ausbeutung. In den
Schulen und anderen Bildungsstätten kämpfen wir für die Integration von Schulbildung und
Erfahrung in der Produktion, und zwar mit dem Ziel, die Trennung von Hand- und Kopfarbeit – ein
Kennzeichen bürgerlicher Erziehung – zu überwinden. Gleichzeitig muß die Arbeiterbewegung
dagegen kämpfen, daß die Kapitalisten Studenten und Lehrlinge als billige Arbeitskräfte verwenden.
Wir kämpfen für angemessene kulturelle und sportliche Ausstattung und für eine freie Diskussion
über sexuelle, soziale und politische Fragen an den Schulen. Wir fordern die Ausbildung der
Jugendlichen im Gebrauch von Waffen, wobei wir jedoch jede Anwesenheit der Polizei oder der
Armee an den Schulen, Fachschulen und Universitäten ablehnen.

Wir kämpfen dafür, alle Erziehungsmittel unter die Kontrolle der Arbeiterklasse, der Studenten und
Schüler zu stellen. Während wir gegen private Ausbildungsinstitutionen und für die Nationalisierung
der Universitäten kämpfen, kämpfen wir für die Unabhängigkeit der Erziehungsinstitutionen vom
kapitalistischen Staat. Die Führung der Ausbildungsinstitutionen muß unter die direkte Kontrolle
der dortigen Arbeiter, Studenten und Lehrer und der Vertreter der Arbeiterbewegung gestellt
werden. Diese müssen auf Massenversammlungen aller Beteiligten nach dem Prinzip „eine Person,
eine Stimme“ gewählt werden. Wir treten für das Recht der Schüler und Studenten ein,
Gewerkschaften und politische Organisationen zu bilden, und für das Zutrittsrecht von
Arbeitervertretern zu Schulen und anderen Bildungseinrichtungen. Vertreibt die Faschisten von den
Schulen, Fachschulen und Universitäten! Die Kontrollorgane der Arbeiter, Studenten und Schüler
müssen für das Recht kämpfen, ein Veto gegen die Ernennung reaktionärer Lehrer aussprechen zu
können.

Die Studenten und Studentinnen als ganzes sind nicht automatisch natürliche Verbündete der
Arbeiterklasse. Viele Studenten kommen aus den höheren und mittleren Klassen. Studenten, die
nicht arbeiten müssen, sind in einer privilegierten Position, da sie nicht dem Tagesablauf der
Arbeiterklasse unterworfen sind. Weiters haben viele Studenten und Studentinnen aufgrund ihrer
Ausbildung Privilegien. Trotzdem können und müssen viele Studenten – zukünftige Wissenschafter,
Techniker, Rechtsanwälte und Künstler – auf die Seite der revolutionären Arbeiterbewegung
gewonnen werden und sie dadurch stärken. Seit der Zeit von Marx und Engels wurden die besten
Elemente der Intelligenz jeder Generation für die Sache des Proletariats gewonnen. Die
Massenkämpfe der Studenten und Studentinnen zeigen – in den degenerierten Arbeiterstaaten
ebenso wie in den kapitalistischen Ländern -, daß die Studenten und Studentinnen im Kampf für den
Sozialismus, Schulter an Schulter mit der proletarischen Avantgarde, eine wichtige Rolle spielen.

Wir kämpfen daher für die Einheit der Arbeiter und Studenten, ausgedrückt in permanenten
Verbindungen zwischen der Arbeiterbewegung und den Studentenorganisationen. Dadurch können
Studenten und Studentinnen auf die Seite der Arbeiterklasse gewonnen werden. Der Enthusiasmus
und Idealismus der Studenten und Studentinnen wiederum können den Arbeitermilitanten helfen,
ihre bürokratischen und konservativen Führer zu vertreiben. Die Studenten sollten sich der Taktiken
des Klassenkampfes bedienen – Streik und Besetzung -, um ihre Forderungen durchzusetzen. Sie
sollten für die Kontrolle der Studentengewerkschaften durch die Basis und gegen staatliche
Einmischung und Kontrolle kämpfen. In einigen Ländern existiert eine Studentenbürokratie, die,
obwohl sie kein Teil der Gewerkschaftsbürokratie ist, aktiv dieselbe Ideologie und politische



Methode wie diese propagiert. Diese Führungen müssen gestürzt und die Studentenorganisationen
für die Unterstützung der wirklichen Kämpfe der Arbeiter gewonnen werden.

Arbeitslose Jugendliche müssen für eine gründliche Bildung und Ausbildung, volle wirtschaftliche
Unterstützung und für eine gleitende Arbeitszeitskala zur Aufteilung der Arbeit auf alle Hände unter
Arbeiterkontrolle kämpfen. All jene, die aus den Bildungsinstitutionen entlassen werden und keine
Arbeit finden, müssen volle Arbeitslosenunterstützung erhalten, um sicherzustellen, daß die
Arbeitslosigkeit nicht zur vollständigen wirtschaftlichen Abhängigkeit von der Familie führt.

In der Familie sind es die Eltern, die für die Unterdrückung ihrer Kinder unmittelbar verantwortlich
sind. Das trifft selbst dort zu, wo die Eltern fortschrittliche Ideen vertreten. Öfter allerdings
unterdrücken die Eltern ihre Kinder auf brutale Art, bestrafen Ungehorsam mit Gewalt und
Mißbrauch. Die Jugend benötigt daher volle gesetzliche und politische Rechte in der Familie und
anderswo als Hilfe zur Brechung der Herrschaft und Macht, die die Eltern über sie ausüben. Die
sozialen Einschränkungen, die die Familie auf die Jugendlichen oft in Verbindung mit der Religion
ausüben, unterdrücken viele junge Männer und Frauen aufs Schärfste. Da ihnen die Familie das
Recht auf die Ausübung der von ihnen gewählten sozialen und sexuellen Aktivitäten verwehrt,
müssen soziale Zentren zur Verfügung gestellt werden, wo alle Einrichtungen für diese Aktivitäten
frei zugänglich sind. In diesen sozialen Zentren sollten Information und Aufklärung über Sexualität
zusammen mit kostenlosen Verhütungsmitteln und Hinweisen auf Abtreibungsmöglichkeiten
erhältlich und zugänglich sein. Das gesetzliche (sexuelle) Mündigkeitsalter leistet nichts, um
Jugendliche vor sexuellem Mißbrauch zu schützen. Es straft nur beidseitig gewollte sexuelle
Beziehungen von Individuen unter einem bestimmten Alter. Schafft daher das (sexuelle)
„Mündigkeitsalter“ ab!

Die Jugendlichen müssen volle politische und gesetzliche Rechte auch in der öffentlichen Sphäre
erlangen. Wenn die Jugend reif genug ist, in die Armee der Bosse zwangseingezogen zu werden, um
deren Ausbeutungssystem zu verteidigen, dann sind sie auch reif genug, um verantwortliche
Entscheidungen in Friedenszeiten zu treffen. Das Wahlrecht sollte bei einem gesetzlichen Minimum
von maximal 16 fixiert werden und darunter von der jeweiligen nationalen Arbeiterbewegung
bestimmt werden. Das Recht, gesetzlich bindende Entscheidungen in finanziellen und öffentlichen
Angelegenheiten zu treffen, muß ab demselben Alter garantiert werden.

Die Jugend, vor allem die männliche, ist das Kanonenfutter der bürgerlichen Armeen.
Hunderttausende Jugendliche beiderlei Geschlechts wurden im Dienste der Reaktion zynisch
geopfert, sei es für den US-Imperialismus in Vietnam oder durch das Fortführen eines
Ablenkungskrieges im Iran. Es ist notwendig, die Jugend im Geist des proletarischen Anti-
Imperialismus und Anti-Militarismus zu erziehen. Der Pazifismus stumpft nur den Geist ab und
bereitet zukünftigen Schlächtereien den Weg. Die Jugend muß unter Anleitung der
Arbeiterbewegung in militärischen Techniken trainiert werden. Sie wird das Rückgrat der
Verteidigungseinheiten der Streikposten und den Kern der zukünftigen Arbeitermilizen darstellen.

In Zeiten akuter Krisen und Klassenkämpfe können arbeitslose Jugendliche, die keinerlei Erfahrung
in der Produktion und mit Solidarität haben, zur Unterstützung faschistischer Banden oder als
Streikbrecher mobilisiert werden. Um dieser Gefahr zu begegnen, muß die organisierte
Arbeiterklasse die Jugend in die Gewerkschaften ziehen. Für junge Arbeiterinnen und Arbeiter, die
sich den Gewerkschaften anschließen, muß es reduzierte Mitgliedsbeiträge, aber vollständige
Mitgliedsrechte geben. Die Jugendlichen müssen eigene Gewerkschaftssektionen organisieren, um
ihre Forderungen voranzutreiben, sich zu schulen und andere junge Arbeiter und Arbeiterinnen zu
rekrutieren.

Es gibt sehr große Möglichkeiten zur Gewinnung der Jugend für die revolutionäre Vorhut der



Arbeiterklasse. Da sie natürlich mehr als jede andere Generation um die Zukunft besorgt ist, kann
sie schnell für einen revolutionären bzw. sozialistischen Standpunkt gewonnen werden. Die Jugend
ist in der Regel frei von dem Konservatismus, der den Geist von so manchem älteren Arbeiter
gebrochen hat. Sie wurde nicht durch die jahrelange Erfahrung der reformistischen (Irre-) Führung
und des Verrats zermürbt.

Eine revolutionäre Jugendbewegung muß aufgebaut werden. Sie ist ein Schlüssel zur Organisation
des Kampfes für die Macht der Arbeiterklasse und die Befreiung der Jugend. Bewaffnet mit dem
revolutionären Übergangsprogramm, wird diese Bewegung die Jugendlichen anderer Klassen,
besonders der armen Bauern und der städtischen Kleinbourgeoisie, in sich hineinziehen. Die
revolutionäre Jugendbewegung sollte auf jeder Ebene der Arbeiterbewegung repräsentiert sein.
Dieses Prinzip gilt mit doppelter Kraft auch für die revolutionäre Partei, die damit der gesamten
Arbeiterbewegung ein Beispiel geben soll.

Lesben und Schwule

Sexuelle Unterdrückung ist ein Merkmal aller Klassengesellschaften. Die Durchsetzung der
Monogamie für die Frauen begleitete die Entstehung von Privateigentum und Klassen bzw. war
wesentlich mit ihr verbunden. Im Kapitalismus existiert noch immer eine allgemeine sexuelle
Unterdrückung, insbesondere der Frauen und Jugendlichen. Der Kapitalismus hat aber auch die
systematische Unterdrückung von Lesben und Schwulen hervorgerufen. Welcher liberalen Gesten
sich die kapitalistische Gesellschaft auch immer in Zeiten des Aufschwungs fähig gezeigt hat, sie
bleibt doch an sich anti-homosexuell.

Da die Familie für den Kapitalismus ideologisch und wirtschaftlich sehr zentral ist, wird jede
Gruppe, die die monogame, heterosexuelle „Norm“ der bürgerlichen Familie unterwandert, als
äußerste Gefahr für die Gesellschaft gesehen und dementsprechend gebrandmarkt. Lesben und
Schwule stellen eine Gefahr für den ideologischen Unterbau der Familie und für ihre ideale
Kernstruktur dar, indem sie aufzeigen, daß Sexualität weder eine bloß auf die Schaffung von
Nachwuchs gerichtete Aktivität, noch ein Mittel zur Zementierung der monogamen heterosexuellen
Ehe ist. Sie bezeugen die Tatsache, daß Sexualität selbst ein Vergnügen darstellt. Das Faktum, daß
lesbische und schwule Sexualität eindeutig nicht-reproduktiv ist, stellt eine Bedrohung für die
Legitimität der bürgerlichen Familie dar.

Im Kapitalismus werden Lesben und Schwule systematisch denunziert, mißbraucht und
kriminalisiert. Dies führt zu sexuellem Elend für Millionen Individuen und schürt schädliche
Spaltungen innerhalb der Arbeiterklasse. Durch die Manipulation von Erziehung, Medien, Religion
und Rechtssystem und durch die stillschweigende Duldung der Gewerkschaftsbürokratie, fördert die
Bourgeoisie die Idee, daß Homosexualität „unnatürlich“ sei.

In den 80er Jahren verwendete die Bourgeoisie in den imperialistischen Ländern die Entwicklung
der AIDS-Epidemie zur Verfolgung der Homosexuellen, insbesondere der Schwulen, die beschuldigt
wurden, die Überträger der Krankheit zu sein. Innerhalb der Arbeiterklasse sind diese Argumente
allgemein akzeptiert worden, und eine tief verwurzelte Angst vor Homosexualität (Homophobie) ist
die Norm. Diese Homophobie schafft oft die Grundlage für einen aktiven, häufig gewaltsamen,
Fanatismus gegen Lesben und Schwule in der Arbeiterklasse. Dennoch hat das Proletariat kein
materielles oder fundamentales Interesse an der Aufrechterhaltung der lesbischen oder schwulen
Unterdrückung oder in der Verewigung des anti-lesbischen und anti- schwulen Fanatismus.

Lesben und Schwule erleiden Unterdrückung in allen Bereichen, bis hin zu gesetzlichen Sanktionen.
Während Lesben und Schwule aller gesellschaftlichen Klassen von ihr betroffen sind, ist sie doch für
die Angehörigen der Arbeiterklasse am stärksten. Die Unterdrückung hat ihre Auswirkung auf die



beruflichen Möglichkeiten. Männer und Frauen, die sich offen zu ihrer Homosexualität bekennen,
bekommen schwerer Arbeit, werden am Arbeitsplatz isoliert und mißbraucht und verlieren leichter
ihre Arbeit, ihre Unterkunft und ihre Kinder. Im Gegensatz zu unterdrückten Mitgliedern der
herrschenden Klasse haben aber Lesben und Schwule der Arbeiterklasse keine andere Alternative,
als Arbeit zu suchen. Folglich sind sie oft gezwungen, ihre Sexualität zu verleugnen und erleiden
durch diese Verleugnung und Unterdrückung psychischen Schaden.

Die Arbeiterklasse muß für die Beendigung jeglicher Diskriminierung von Lesben und Schwulen
kämpfen. Die Homosexualität ist ein grundlegendes demokratisches Recht. Der Staat soll keine
Rechte haben, dort in die Sexualität von Menschen einzugreifen, wo eine freiwillige Zustimmung der
Beteiligten besteht. Die Abschaffung des Mündigkeitsalters ist notwendig, um der Polizei und den
Gerichten eine weitere Waffe, junge Lesben und Schwule zu schikanieren, aus der Hand zu
schlagen. Die Diskriminierung muß in jedem Bereich, einschließlich des Arbeitsplatzes, der
Unterkünfte und des Sorgerechtes für Kinder, bekämpft werden. Gesetzlich verankerte Rechte
sollen von der Arbeiterklasse erkämpft und verteidigt werden. Der Staat muß gezwungen werden, in
den Schulen Aufklärung über Sexualität anzubieten, ohne die Homosexualität zu verurteilen, wie es
heute gang und gäbe ist. Die religiöse, anti- homosexuelle Engstirnigkeit muß aus den
Klassenräumen verbannt werden.

Millionen von Lesben und Schwulen sind Teil der Arbeiterklasse. Die große Mehrheit bekennt sich
nicht zu ihrer Sexualität – aus Angst vor Schikanen und Verfolgung. Jene, die es getan haben,
erlitten infolge ihrer Offenheit Nachteile. Die Organisationen der Arbeiterklasse müssen für die
Unterstützung der Rechte aller Homosexuellen – offen zu ihrer Sexualität stehen zu können,
Widerstand gegen polizeiliche Schikanen oder faschistischen Terror zu leisten, das Recht auf Arbeit
zu verteidigen und einen Mindestlohn zu erhalten – gewonnen werden. Eine Atmosphäre des
gegenseitigen Respekts für Leute mit verschiedenen sexuellen Orientierungen muß die sexistische
und heterosexistische Engstirnigkeit, die momentan in der Arbeiterklasse der ganzen Welt
vorherrscht, ersetzen.

Die Lesben und Schwulen der Arbeiterklasse müssen das Recht auf eigene Treffen innerhalb der
Organisationen der Arbeiterklasse haben, um gegen die Homophobie und für volle politische und
soziale Gleichheit zu kämpfen. Um den Kampf über bestimmte Anliegen des eigenen Bereichs oder
der unmittelbaren Umgebung hinauszutragen, müssen solche Zirkel mit denjenigen Einheitsfronten
und Kampagnen verbunden werden, die ein Teil der proletarischen Bewegung für eine lesbische und
schwule Befreiung sein könnten. Revolutionäre und Revolutionärinnen werden um die politische
Führung in solchen Einheitsfrontorganisationen kämpfen, um Lesben und Schwule für ein
Programm ihrer Befreiung und für den revolutionären Sozialismus zu gewinnen.

Die systematische Unterdrückung von Lesben und Schwulen wird nicht aufhören, solange die
bürgerliche Familie als Modell für das gesellschaftliche Leben gefördert und verteidigt wird. Das ist
ein Grund, warum der Kampf für die Beendigung dieser Form der Unterdrückung mit dem
Programm für die Macht der Arbeiterklasse verbunden werden muß. Eine solche Revolution wird
fähig sein, die lesbischen und schwulen Proletarier von den materiellen Entbehrungen, die ihnen als
direktes Ergebnis ihrer Unterdrückung und Ausbeutung durch den Kapitalismus auferlegt sind, zu
befreien. Und sie kann auch dem sexuellen Elend, das das Leben von Millionen zunichte macht, ein
Ende bereiten.

Rassistische Unterdrückung

Moderne Nationen können nicht mit sogenannten Rassen gleichgesetzt werden. Rassistische
Unterdrückung ist das Produkt des Entstehens der bürgerlichen Nation. In der merkantilistischen
Periode des frühen Kapitalismus war in gewissen Ländern die Sklaverei eine Grundlage für die



ursprüngliche Akkumulation des Kapitals. Die Ausdehnung der kapitalistischen Kolonialreiche
brachte für die Eingeborenenbevölkerung die systematische Verweigerung einfacher
Menschenrechte und sogar Völkermord mit sich. Aber der Rassismus nahm in der imperialistischen
Epoche seine gehässigste Form an: Wirtschaftliche Katastrophen, Revolutionen und Kriege haben
einen modernen, pseudo-wissenschaftlichen Rassismus ins Leben gerufen. Er existiert sowohl als
fieberhaftes Hirngespinst des Kleinbürgertums als auch als bewußtes Werkzeug der
imperialistischen Bourgeoisie.

In unserem Jahrhundert ist das „Rassen“-Problem nicht ein Problem angeblicher rassischer
Unterschiede, sondern es ist eine Funktion des Rassismus: die Unterdrückung von Menschen ihrer
(angeblichen) „Rasse“ wegen. Die Opfer dieses systematischen Rassismus sind zahlreich. An
vorderster Front stehen die Juden, die im Zweiten Weltkrieg einen Völkermord erleiden mußten, und
die Schwarzen aus Afrika, aus der Karibik, aus den USA und die, die nach Europa emigriert sind. In
Südafrika schuftet die schwarze Mehrheit schon lange unter der barbarischen Unterdrückung durch
die Apartheid. Zusätzlich sog der Nachkriegsboom Millionen von Arbeitern aus den Halbkolonien in
die imperialistischen Kernländer, aus einer Halbkolonie in die andere und aus weniger entwickelten
in höher entwickelte imperialistische Länder. Diese Wanderarbeiter und eingewanderten Arbeiter
sind auch rassisch unterdrückt.

Den Opfern rassistischer Unterdrückung werden systematisch demokratische Rechte verweigert.
Der Rassismus von Polizei und Staat stürzen auf sie ein. Dies dient im weiteren dazu, gewalttätige
Angriffe von einzelnen Rassisten, von Banden und organisierten Faschisten zu ermutigen. Die
rassistisch Unterdrückten erleiden Diskriminierung in der Ausbildung und in allen Bereichen der
sozialen Vorsorge. Sie sind bei der Arbeit einer Überausbeutung ausgesetzt. Wann immer der
Kapitalismus in die Rezession gerät, leiden rassistische unterdrückte Minderheiten am meisten
unter Arbeitslosigkeit und niedrigen Löhnen.

Für die arbeitenden Massen der rassistisch Unterdrückten gibt es keine kapitalistische Lösung für
ihre Unterdrückung. Die Tendenz des Kapitalismus, Immigrantengemeinden zu integrieren und in
verschiedene Schichten zu spalten, begünstigt immer die kleinbürgerlichen und bürgerlichen
Schichten auf Kosten der ärmsten Massen. Und selbst diese Tendenz wurde wiederholt in ihr
Gegenteil verkehrt, wenn der Kapitalismus in seinen Krisenperioden auf ungeschminkten Rassismus
und Nationalchauvinismus zurückgreift. Die Schlachtung von sechs Millionen Juden unter Hitler
zeigt das barbarische Potential der Epoche. Egal welches Niveau von „Chancengleichheit“ oder
„bejahendem Handeln“ erreicht ist, die scharfen Wendungen des Imperialismus in Politik und
Wirtschaft machen die Unterdrückten potentiell zu Opfern der völkermordenden „Endlösung“ des
verzweifelten Finanzkapitals.

Revolutionäre Kommunisten und Kommunistinnen betreiben innerhalb der unterdrückten
Gemeinden Agitation und Propaganda für die strikteste Trennung der Klasseninteressen der
Arbeiter von denen der Bourgeoisie, des Kleinbürgertums und den Interessen des Klerus. Zu diesem
Zweck kann die revolutionäre Partei spezielle Organisationen schaffen, aber sie wendet sich
entschieden gegen den Ruf nach einer separaten politischen Partei irgendeiner rassistischen
Gruppe, egal welchen ultra-radikalen politischen Inhalt sie hat. Separatismus und Nationalismus
führen vom Gesichtspunkt des Kampfes zur Beendigung der Unterdrückung in eine Sackgasse.

Die Erfahrungen der Kämpfe der Schwarzen in den USA zeigen sowohl die Fallgruben als auch das
revolutionäre Potential der Kämpfe gegen rassistische Unterdrückung auf. Während des langen
Nachkriegsbooms lebten die Schwarzen unter einer „demokratischen“ Verfassung, und die formale
Abschaffung der Sklaverei lag ein Jahrhundert hinter ihnen. Doch sogar in diesen Jahrzehnten des
„Wohlstandes“ wurden die Schwarzen massiv entrechtet, überausgebeutet und in den Südstaaten
einer Form von Apartheid ausgesetzt. Ausgehend vom passiven Protest, der von schwarzen



Geistlichen und der Intelligenz geführt wurde, entwickelte sich der Widerstand der Schwarzen zu
einer Massenrevolte und zu bewaffneten Zusammenstößen mit der Polizei und der National Guard.

Aber der Massenaufstand war mit einer massiven Führungskrise gekoppelt. Auf der einen Seite war
das integrationistische Kleinbürgertum dazu bereit, zugunsten von Reformen und größerem Zugang
zu lokalen und bundesstaatlichen Regierungen die Massenrevolte zu demobilisieren. Andererseits
war die radikale Opposition zu diesem Ausverkauf – die Black Panthers, Malcolm X – nicht in der
Lage, einen kompletten Bruch mit Separatismus und Guerillaismus zu vollziehen. Von der Masse der
weißen Arbeiter und den Massen der schwarzen Gemeinden abgeschnitten, wurde die Avantgarde
vom US-Staat zermalmt. Nachdem der US-Imperialismus diesen Sieg errungen hatte, verleibte er
sich eine schwarze Bourgeoisie und eine Kaste professioneller Politiker ein und ließ die erdrückende
Mehrheit in Amerikas zerrütteten Innenstädten verkommen.

Nur die Überwindung des Imperialismus, die Befreiung der Produktivkräfte von den Ketten des
nationalen Kapitalismus, kann die materiellen Wurzeln der rassischen Unterdrückung beseitigen.
Der Kampf gegen Rassismus muß daher einen integralen Bestandteil des Programms und der
Aktivität der revolutionären Partei in jeder Periode bilden. Diese muß ihr
Übergangsaktionsprogramm um die alltäglichen Kämpfe der rassistisch Unterdrückten
konzentrieren, die sich gegen die Diskriminierung in Ausbildung, Löhnen, Beschäftigung und
Arbeitsbedingungen wenden. Die Partei kann und muß unter den Männern, Frauen und
Jugendlichen der rassistisch Unterdrückten Massen heldenhafter Kämpfer und Kämpferinnen finden
und um dieses Programm versammeln.

Weil sie von Klassenkollaborateuren und Sozialchauvinisten geführt werden, spiegeln die offiziellen
Arbeiterbewegungen der imperialistischen Kernländer den Rassismus und Chauvinismus der
herrschenden Klasse wider und sind häufig ein Instrument der Herrschenden. Aber es gibt für die
Unterdrückten keinen anderen Weg zur Befreiung, als durch einen Kampf die Mehrheit der
Arbeiterklasse für gemeinsame Aktionen gegen den Rassismus zu gewinnen.

Revolutionäre Kommunisten und Kommunistinnen kämpfen innerhalb der Arbeiterbewegung für
gemeinsame Aktionen gegen alle rassistischen Angriffe und Gesetze, sowie für
Arbeiterverteidigungstrupps gegen rassistische und faschistische Attacken. Wir kämpfen für volle
Staatsbürgerschaft und demokratische Rechte für alle rassistisch unterdrückten und nationalen
Minderheiten, für alle Immigranten- und Wanderarbeiter. Wir kämpfen für die Abschaffung aller
Einwanderungskontrollen in den imperialistischen Ländern. In den Halbkolonien gilt unser Kampf
den kolonialen Niederlassungen, und wir unterstützen die Einführung von zeitlichen und anderen
Einschränkungen der Staatsbürgerschaft für weiße Siedler. Wir sind gegen alle neuen kolonialen
Niederlassungen von Kapitalisten und reichen Farmern. Dies ist die einzige Ausnahme, die wir, und
zwar in halbkolonialen Ländern, von unserer allgemeinen Opposition gegenüber
Einwanderungskontrollen machen.

Es ist skandalös vorzuschlagen, daß die rassistisch Unterdrückten passiv ausharren und den
Rassismus geduldig ertragen sollten, bis die Masse der weißen Arbeiter und ihre Organisationen für
eine anti-rassistische Perspektive gewonnen worden sind. Wir fordern Unterstützung der
Arbeiterbewegung für die Selbstverteidigung gegen rassische Angriffe. Um den rassistisch
Unterdrückten zu helfen, sich innerhalb der Arbeiterbewegung gegen den Rassismus zu
organisieren und vollständig an den Kämpfen der ganzen Arbeiterklasse teilzunehmen, sind wir für
das Recht der Unterdrückten auf eigene Treffen und auf ihre Vertretung auf allen Ebenen der
Arbeiterbewegung; das gilt auch für die revolutionären Partei selbst.

Der Klassenkampf und das vollständige System von Übergangsforderungen werden innerhalb der
unterdrückten Gemeinschaften nicht außer Kraft gesetzt, egal unter welcher akuten gemeinsamen



Unterdrückung sie auch leiden. Während die Möglichkeit besteht, mit nicht-proletarischen
Organisationen innerhalb der Gemeinschaften begrenzte taktische Übereinkommen zu schließen,
müssen diese auf gemeinsamer Aktion und striktester Trennung der Programme basieren. Zu jeder
Zeit muß die Arbeiterklasse der unterdrückten Gemeinschaften gegen ihre eigenen Unterdrücker,
welcher Nationalität oder ethnischer Herkunft auch immer, und für die Befreiung der Frauen, der
Jugendlichen, der Lesben und der Schwulen mobilisiert werden.


